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Darum gehts

Die Aktion hat das Ziel in möglichst allen Schweizer
Gemeinden vielerlei Bewegungsangebote für alle zu schaffen.
Auch in Ihrer Gemeinde: schweiz.bewegt wird die gesamte
Bevölkerung in Bewegung versetzen! 

Jetzt anmelden für die Kategorie 3: Die Anmeldungen werden
bis Ende September 2006 entgegen genommen.

Die Anmeldungen für die Aktion 2007 werden ab Jan. 2007
möglich sein. 

Wir brauchen mehr Bewegung

Aktuelle Zahlen zeigen es auf:  Zwei Drittel der Schweizer
Bevölkerung sind körperlich ungenügend aktiv, ein Fünftel
muss als «völlig inaktiv» bezeichnet werden (Schweizerische
Gesundheitsbefragung 2002, Bundesamt für Statistik).

«Mehr Bewegung» ist wichtiger denn je für die Schweizer
Bevölkerung: Zu wenig Bewegung, zu viel Medienkonsum,
unausgewogene Ernährung, psychischer und sozialer Stress tragen
dazu bei, dass sich die Gesundheit unserer Bevölkerung langsam,
aber stetig verschlechtert.

Es gibt aber auch Positives zu verzeichnen: Die Tendenz zu
mehr Bewegungsmangel (Zahlen belegen eine markante Zunahme in
der Zeitspanne zwischen 1992 und 1997) konnte in der aktuellen
Zeit nicht mehr so ausgeprägt festgestellt werden. Die Zahl der
Inaktiven hat sich in der Zwischenzeit etwas vermindert. Es sind
wieder mehr Personen zu verzeichnen, die zwar unregelmässig, aber
immerhin ab und zu aktiv sind.

Unterstützen Sie den Trend zu mehr Bewegung und schaffen
Sie in Ihrem Wohnort günstige Voraussetzungen für den Sport,
arbeiten Sie mit anderen zusammen und helfen Sie mit, viele
Partner zu vernetzen. Ein sehr wichtiges Element in diesem Netz
sind die lokalen Koordinationsstellen für Sport und Bewegung in
Gemeinden und Behörden. 

Counter

Rückblick

Berichte und Bilder aus
den Gemeinden

schule.bewegt

Mehr Bewegung 
in den Schulen
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Zusammenarbeit ist wichtig

Behörden, Vereine, Schulen und kommerzielle Sportanbieter
sollen zusammenarbeiten. Durch gemeinsame Organisation
können Synergien optimal genutzt werden. So entstehen mit wenig
Geld und Kopfzerbrechen gelungene Bewegungs- und Sportanlässe
für alle. 

Alle Einwohnerinnen und Einwohner Ihrer Gemeinde werden
eingeladen aktiv teilzunehmen und mehr Bewegung in Ihren Alltag
zu bringen! 

 

Kennen Sie die Idee des Bewegungs- und
Sportnetzes? Die Zusammenarbeit mehrerer
Partner im Bereich der Sport- und
Bewegungsförderung ist das Ziel.

www.sportnetz.ch 
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Darum gehts

Die Kampagne "Aktive Kindheit - gesund durchs Leben" 
zeigt es eindrücklich: Immer weniger Kinder können ihren
natürlichen Bewegungsdrang ausleben. Mögliche Folgen sind 
Übergewicht, Haltungsschwächen verursacht durch eine
schwache Rumpfmuskulatur, Bewegungsdefizite und eine
abnehmende Leistungsfähigkeit. Zu wenig Bewegung,
unausgewogene Ernährung und Stress tragen dazu bei, dass
sich die Gesundheit unserer Kinder stetig verschlechtert.

Besonders betroffen sind das Herz-Kreislauf-System und der
Haltungs- und Bewegungsapparat. Die Auswirkungen sind gravierend
und zeigen sich nicht erst im Erwachsenen-, sondern bereits im
Kindes- und Jugendalter.

Jedes fünfte Kind in der Schweiz ist übergewichtig, vier Prozent
sogar fettleibig. Die Anzahl von Kindern und Jugendlichen mit 
Übergewicht hat sich der Schweiz in den letzten zehn Jahren
verdoppelt.

Ein Hauptgrund für diese Probleme ist der Bewegungsmangel.

Bewegung muss ermöglicht, nicht verhindert werden

Vielen Kindern fehlt es am nötigen Raum, um ihren natürlichen
Bewegungsdrang ausleben zu können. Wir alle sind gefordert, den
Kindern ein bewegtes Umfeld zu schaffen und ihnen ein gesundes
Bewegungsverhalten vorzuleben. Neben Eltern, Krippen- und
Kindergartenleiterinnen, Kinderärzten und Politikerinnen sind
insbesondere auch die Schulen gefordert, diese Aufgabe
wahrzunehmen.

Im Rahmen des Internationalen Jahrs des Sports und der
Sporterziehung 2005 wurde deshalb die Aktion "schule.bewegt"
lanciert, ein Projekt, das genau dort ansetzt, wo Mängel bestehen.
schule.bewegt will Klassen und Schulen in der ganzen Schweiz
motivieren sich täglich zu bewegen und die Bewegung in den Alltag
zu integrieren. Die Bewegung kann auf dem Schulweg, vor oder
nach dem Unterricht, in den Pausen oder während der Lektionen
stattfinden.

2005: 30'000 Schülerinnen und Schüler haben mitgemacht!

Im letzten Jahr haben 30'000 Schülerinnen und Schüler in 1500
Klassen an der Aktion schule.bewegt teilgenommen und sich täglich
mindestens 20 Minuten zusätzlich zum obligatorischen
Sportunterricht bewegt. 96% der Klassen haben die Aktion während
mindestens 7 Wochen durchgeführt, gemäss den Vorgaben beendet
und positive Auswirkungen der täglichen Bewegungszeit festgestellt.
Erfreulich ist, dass 80% der Klassen sich auch in Zukunft täglich
mind. 20 Minuten bewegen wollen.

Counter

Spezialangebot

 

Ein Kissen für
bewegtes
Sitzen und
mehr!

Bestell-Infos

schweiz.bewegt

Mehr Bewegung in 
unseren Gemeinden!

Website
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2006: schule.bewegt geht weiter!

Die erfreulichen Rückmeldungen zu schule.bewegt 2005, das grosse
Interesse an der Aktion sowie die Wichtigkeit der Thematik der
täglichen Bewegungszeit im Kindes- und Jugendalter haben dazu
geführt, dass schule.bewegt 2006 weitergeführt wird.

Ziel ist auch im neuen Jahr möglichst viele Klassen und ganze
Schulen zu täglicher Bewegung und zu einer Teilnahme bei
schule.bewegt zu motivieren. Zudem soll die Öffentlichkeit weiterhin
für die Problematik des Bewegungsmangels und deren
Konsequenzen sensibilisiert und auf wirksame Massnahmen zur
Bewegungsförderung aufmerksam gemacht werden.

Die tägliche Bewegungszeit ist ein Anliegen, das von vielen getragen
wird. Dies zeigt die Erklärung der Schweizerischen Konferenz der
kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) vom 28. Oktober 2005,
gemäss welcher der Bewegungsförderung und -erziehung in der
Schule in Zukunft ein noch stärkeres Gewicht beigemessen werden
soll.                  

schule.bewegt ist eine Aktion des Bundesamts für Sport BASPO.

Besonderer Dank gilt den schule.bewegt - Partnern Eidgenössische
Sportkommission ESK, Schweizerischer Verband für Sport in der
Schule SVSS, Schweizerische Konferenz der kantonalen
Erziehungsdirektoren EDK, bildung und gesundheit Netzwerk
Schweiz, Schweizerische Beratungsstelle für Unfallverhütung bfu,
mobile, Rivella sowie Sportvalley Obwalden und
den Preissponsoren für die Unterstützung von schule.bewegt
zugunsten mehr Bewegung unserer Kinder und Jugendlichen.
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Beilage 5: Information über das kommunale Bewegungs- und Sportnetz
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Beilage 6: Grobkonzept Skatehalle
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Projekt Skatehalle Bödeli
Geschichte des Skaten
Die ersten Skateboards entstanden bereits in den späten 50er Jahren. Es dauerte jedoch einige
Zeit, bis man Skateboards öffentlich kaufen konnte. Meist waren es nur Bretter, unter die vier
Rollschuh-Rollen mit Achsen geschraubt wurden. Erst in den 80er Jahren kam das Skateboarden
auch in die Schweiz und fand immer mehr Leute, die sich für diese Sport- und Bewegungsart
begeisterten. Das Skaten wurde weiterentwickelt und es wurden immer mehr Tricks und
Variationen erfunden. Da es am Anfang kaum Orte mit „Obstacles (Hindernissen)“ speziell für
Skater gab, wurde überall, wo nur möglich geskatet. Treppengeländer und Brunnen wurden
kurzerhand umfunktioniert. Nach und nach entstanden dann kleinere Parks speziell für Skater.
Inzwischen ist Skateboarden ein fester Bestandteil der jungen und natürlich auch älteren
Generation geworden. Oft ist skaten DAS Hobby einer ganzen Clique und damit ein Hauptelement
der Freizeitgestaltung dieser Gruppe. Die Plätze, an denen man offiziell skaten kann
beziehungsweise darf, sind jedoch nach wie vor rar.

Warum eine Skatehalle?
In einer Zeit, in der man davon spricht, dass es wichtig sei, dass unsere Jugend sich wieder mehr
bewegt und eine sinnvolle Beschäftigung findet, müssen wir den Jugendlichen auch die
entsprechenden Möglichkeiten dazu bieten. Gerade fürs Skaten ist es unbedingt nötig, dass man
speziell für Skater gemachte Anlagen (Outdoor und Indoor) mit den entsprechenden Obstacles
hat. Damit kann auch vermieden werden, dass die Skater andere Orte, zur Ausübung ihres
Hobbys, umfunktionieren müssen. Die Erfahrung zeigt nämlich, dass skaten an dafür nicht
vorgesehenen Orten immer wieder zu Konflikten wegen Lärm, Behinderung von Passanten u.ä.
führt.

Auch wenn das Skaten für manch einen nicht nach einer alltäglichen Sportart tönt, so müssen wir
doch sehen und akzeptieren, dass sich die Zeit weiterentwickelt hat und es für viele Jugendliche
nicht mehr nur die traditionellen Sportvereine gibt, wo man sich körperlich betätigen kann. Im
Outdoor-Bereich besteht auf dem Bödeli mit dem Skatepark an der Oberen Bönigstrasse seit ein
paar Jahren eine Möglichkeit für Skater. Die Anlage ist jedoch für die ganz Jungen nicht optimal
gelegen (Distanz zum Zentrum) und gelangt durch ihre Grösse, resp „Kleine“, rasch an die
Kapazitätsgrenzen.

Am 2. Dezember 2006 wurde in der Spielmatte Unterseen die Tip2Tail Skatehalle eröffnet. Diese
Skatehalle ist zwar ein Anfang, sie ist aber eine Zwischennutzung in einem Gebäude, das in zirka
einem Jahr einer Überbauung wird weichen müssen. Zudem ist die jetzige Halle für eine
langfristige Nutzung zu klein, da alleine in der Region Berner Oberland (Thun – Meiringen) ein
grosser Bedarf da ist, wie die Besucherzahlen des ersten Monats bereits gezeigt haben:

In den ersten zwei Wochen suchten bereits ca. 180 Leute aus diesem Gebiet die Halle auf. Nebst
den regionalen Besuchern waren aber auch bereits regelmässig Leute aus Bern und Umgebung in
der Halle, da auch dort ein entsprechendes Angebot fehlt. Auch über die Kantonsgrenze hinaus, z.
B. aus Zürich und dem Aargau sind die Leute bereits hergekommen um die Skatehalle auf dem
Bödeli zu nutzen.

Nebst dem wichtigen Angebot für die regionale Jugend würde eine solche Skatehalle also auch
schweizweit Leute aufs Bödeli holen. Auch für die jüngeren internationalen Touristen
(Backpackers) wäre eine solche Halle eine zusätzliche Attraktion und Abwechslung, zumal diese
als Schlechwettervariante vermarktet werden könnte, wenn auf Grund unpassendem Wetter
Adventureangebote nicht durchgeführt werden können. (Riverrafting, Ice-Klimbing, Wintersport,
usw). Es ist dabei nicht zu vergessen, dass das Skateboarden ursprünglich aus den USA kommt
und dort unter den jungen Leuten sehr populär ist. Zudem sind viele Snowboarder auch
leidenschaftliche Skater, so dass eine Halle im Winter ein attraktives Zusatzangebot für diese
Wintersportler sein könnte.

Ziel ist es, bis zum Ende der Zwischennutzung an der Spielmatte eine definitive Lösung zu finden.
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Die Halle

- Die Halle sollte ca. 2000 Quadratmeter gross sein

- Die Halle muss unbedingt zentral gelegen sein (Damit diese auch für die ganz jungen
Skater problemlos zu erreichen ist)

- Mit der Auswahl und dem Bau der Obstacles muss unbedingt ein entsprechend
spezialisiertes Unternehmen beauftragt werden

- Die Halle sollte in enger Zusammenarbeit mit der Jugendarbeit Bödeli geführt werden
(Bereits bei der heutigen Halle wird aktiv mit der Jugendarbeit zusammengearbeitet)

- Bei einer Skatehalle handelt es sich um eine Investition für unsere Jugend. Die Halle
sollte daher nicht Gewinn orientiert ausgerichtet sein

Ideen für Zusatznutzungen

- Allenfalls könnte die Halle so konzipiert werden, dass diese gelegentlich auch für
andere Anlässe (z. B. Konzerte, Aufführungen …) genutzt werden kann 

- Veranstaltungen wie z. B.  Skateboard Contests (Wettkämpfe auf regionaler, nationaler
und internationaler Ebene) würden der Halle und der Region zusätzlichen
Bekanntheitsgrad bringen

- Im Verbund mit Raum für weitere Jugendprojekte wie z. B. Bandräume,
Trainingsräume für Tanzgruppen, kleinem Restaurationsbetrieb sowie einem
Jugendtreff mit neuen Lokalitäten der Jugendarbeit könnte das Projekt entsprechend
erweitert werden in Richtung eines Jugend- und Freizeitzentrums   

Kontakt
Hanspeter Baumgartner
Spielmatte 41
Postfach 238
3800 Interlaken

      033 821 00 20
      contact@tip2tail.ch
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Argumentarium

Argumente die für eine Skatehalle auf dem Bödeli sprechen:

- Sinnvolle Freizeitbeschäftigung für Kids, Jugendliche, für Einheimische sowie junge
Touristen (Backpackers)

- Investition für unsere Jugend.

- Attraktives neues Angebot im Sportbereich, damit die Region „Interlaken“ auch
weiterhin zu den 10 wichtigsten Backpackers-Destinationen in der Welt gehört.

- Erweiterungspotential zum Jugendzentrum mit weiteren Angeboten im Jugend-,
Freizeit-, Sport- und Erholungsbereich.

- Schaffung von Arbeitsstellen.

- Vermarktung des Angebotes im Bereich Tourismus, da es in der Schweiz nur eine
grosse Halle gibt. (Winterthur)

- Wertschöpfung im Bereich Tagestourismus, wie auch mit Übernachtungen.
(nationale + internationale Wettkämpfe)

- Werbeauftritt und Marketingaktivitäten der Jungfrauregion mittels
Grossveranstaltungen, Skateboard Contests und attraktiven Show-Wettkämpfen.

- Alternatives Angebot bei unpassendem Wetter für Outdooraktivitäten.




